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Hochansehnliche Versammlung! 

Die einstimmige Wahl zum Rektor für dieses Studiell­
jaln, mit welcher mich das Professorenkollegium auszeichnete, 
bedeutet,e für mich nicht nur eine hohe Ehrung, sondern 
Slß wal' mlr auch eine tiefgefühlte Freude aus tlem Grunde~ 
weil ich ein Schüler dieser Anstalt bin, der erste Forst­
wirt aus unserer verhältnismäßig jungen Schule, dem es 
vergönnt war" diese höchste akademische Ehl'enstelle zu 
erreichen. 

In meine Dallkespflicht mischt sich ein inniges Gefuhl 
eler Ergebenheit für unsere Hochschule, der Stätte meiner 
wissenschaftlichen Heranbildung,- und besonders für jene 
Ren'en Kollegen, in denen ich meine einstigen Lehrer ver­
ehre. 

, Ich brauche dal18l' nicht erst zu versichen1, daß, ich 
meine ganze Kraft einsetzen werde, um das mir über­
tragene Amt gut und möglichst' erfolgreich .zu fjjhren. Die 
erste Vorbedingung einer gedeihlichen Wirksamkeit,.' der 
Besitz des Vertrau'ens c;les Professorenkollegiums 
ist, glaube ich, voll erfüllt~ 

Ich danke Ihnen, hochgeehrter Herr ProI'ektor, für 
HUß freundlichen Begrüßungsworte und ich erachte esftir 
meine erste Pflicht, Ihnen .. - auch im Namen des Professoren­
kollegiums - wärmstens zu danken für Ihre aufopfernde 
Betätigung in der Führung des Rektorates im verflossenen 
Jahre. 

Es war ein ganz besonders schwieriges,. an Au­
strengungen und Aufregungen itberreiches Jahr und es 
bedurfte großer Tatkraft und eines g]~oßen Geschickes, Uln 

über alle sich auftürmenden Hindernisse hinwegzukommen., 
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Daß Sie eIiet; so gltlek licll (luJ'chgefüh.rt llabell, hoch­
geehrter HelT Pro)'ek~oL verpflicht.et aas I{ollegium zu 
,,,ärmstem Dankt': mit defifien Ausdnwk j eh die Bitte ve]'­
binde; mir Ihre wC'rtvolle Untel'stüt.zung jn me1ner Amts­
führung zu schenken, 

Vielleicht wird Gi') im lauf'emlpl1 Jahre möglich· sein, 
einjge seit Janger Zeit schwehel1d(~ Fragen endlich der 
Ent.schejdung' zuzuführerl und ich erbitte das 'Voh1 wonen 
der hohen Behörden jn der BehalHllungdel' die Schule 
betreffenden Angelegenheiten. 

Eine Hauptbedül'gung für einen erfolgl'eichel1 Verlauf 
dieses Studienjalu'eR Eegt aber bei Ihnen, meine lieben 
Kommilitonen. 

Es hildet. eine aHe: noch :niemals gebrochene Traclit.ion 
unserer Schule, daß a]]es Trennende. das etwa im Laufe 
des J a]ll'es auft.ritt., in st.rel1gakaclemi scher Weise erledigt 
·wird. 

Halten Sie, meine Herren, dieses Prüuüp fest, ste11en 
Sie das Trennende zurück, das Einigende - die w iss e n­
sc haft li ehe Ar bei tun cl die K 0 11 e g ja l:i t ä t - voraus! 

Bedenken Sie, meine llebClI Kommilitonen, daß Rechte 
stet·s Pflichten nach sich ziehen und daß nur der sein 
Recht mit N achdl'uck behaupten kal111, der seine damit 
verbundenen Pflje11ten klaglos erfüllt. 

Und des}lalb bitte ich Sie: weisen Sie - SChOll iIn 
Intel'esse der 8chu]e, aber auc11 in Iluem eigenen Il1teresse 
- Einflüsse zurück, die Sie yon dieRer Pflichterfüllung ab­
zulenken versuchen. 

Vor allem, lueine Herren, halten Sie unentweg't das 
Vertrauen .zu Ihr,en Professoren und zu Ihrem Rektor fest .. 
Wir sind gewiß Ihre . aufrichtigen FTeunde und ebenso 
gewiß die übei'zeugungstreuen und unel'schutterlichen Hüter 
der akademischen Rechte und FI'eiheiten. 

Unte!' diesen Voraussetzungen wir,d ,dieses J aht' nicbt 
nur ein fruchtbring-end'ßs sein, sondern auch die ange~ 

nehmsten EdnneI'ungen :in uns z.urUcklassen. 
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Die ~ahl UHserer Hörer hat heuer fast 1000 en'eidtt 
und damit ist in Bezug auf die F l' e q u e. n z, leider nicht 
in Bezug auf ihre Ausstattung, unsere Schule zur g r ö ß t e n 
ihrer Art, nicht nur in Österreich, sondern iiberhaupt 
emporgewachsen. 

Dabei ist aber zu betonen, daß eigentlich von einer 
geistigen Ü bel' pI' 0 d ukti 0 n auf, unsel'enGebieten 
nicht ,vohl die Reüe ist, denn unsere gut en Absolventen 
finden immer noch schnell ein ~Tenn auch nicht glänzendes, 
so doch entsprechendes Unterkommen. 

, Hierin liegteinel'seits ein Beweis der r i es i g' e n A u f­
. n ahms f ä h j g k e i t, u nd Kr a f tun se r e I'TI r p rod u k ti 0 TI, 

anderseits ein Beweis, daß die Urproduktion immer mehl' 
die Früchte des Hochschulunterrichtes .zu würdigen versteht. 

Der Lehrkörper wird gewiß seine ganze Kraft ein~ 

setzen, den erhöllten Anforderungen zu entsprechen, aber 
in gewissem Sinne, besonders in RUcksicht auf die praktische 
Ulltel'weiRung, scheite:l!'n alle Anstrengungen an der U n~ 
zulänglichkeit der Räume. Deshalb ist die Aus­
fUhrung eines Erweiterungsbaues ein unabweisliches Lebens~ 
bedürfnis unserer Schule geworden und ich erbitte in­
ständigst das Wohlwollen der hohen Regierung fUr die 
Lösung dieser lJ-'rage. 

Eine weitere Zurückstellung derselben würde 
eine tiefgehende Schädigung des Unterrichtes·und 
damit indirekt auch der Ur pro du k.t ion nach sich ziehen. 
Wir sind nicht in der Lage, zu unserer Entlastung etwa 
einen Teil der Studierenden zUl'ückzuweisen, wie andere 
Hochschulen dies tun können, die unter derseIhen Kalamität 
lei,den, denn wir sind die einzige Hochschule unserer 
Art in Österreich. Eine solche Maßregel wäre daher gleich­
bedeutend mit einer teilweisen Unterbindul1g des hoch­
schulmäßigen Unterrichtes auf dem Gebiet,e der U rproduktioll. 
Es ist aber durchaus nicht ausgeschlossen, daß es hiezu 
kommen muß, wenn deI' schon seit langeIn projektierte 
EI'weitm'ungsbau auch in diesem Jahre nicht in Angriff 
genolnme:n. wiI'{t· . 
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Die s k a n n nie h t 0' e W .0 11 t wer cl e n! Im Geg'en-b 

teile: die agrarpolitische AktioII c1m' Regierung zielt 
mit Recht dahin, die Urproduktion immer jntensiver zu 
gestalteIl und dazu gehört - dies ist nach meiner 
J\feinung unbestreitbar -~ nicht b10ß die Förderung der 
praktisc11en Wü'tschaft in ]'eld und \Vald, sondern auch ein 
Kor P' s von t he 0 r e t i 8 C h t ü c h tj g v 0 }' ge b j 1 d e te TI U r­
pro cl uze 11 tell, die i II cl e l' Lag e s in d, mit Übe r­
zeugung neue Wege zu wandehl. 

Es besteht ale größte SchwierjgkeH~, in den über­
füllten Räumen dieses Gebäudes jene I{urse unterzubringen, 
durch welche ehe agl'arpolit,isdle Aktion der RegieTung 
gefördert werden soll; ich neJll1e llUl' die Genossenschafts­
kurse, die kommerziellen Kurse für Forstbeamte, die Fort­
bildungskurse für praktische Land- und :B"ol"stwirte. 

Ich lllUß daher nicht nur an die hohe U nterrichts­
verwaltung, sondern auch an das hohe Ackerbaumirlisterium 
die dringende Eitte richten, für die Bewilligung des nach 
dem vorliegenden P]~o.iekte n otwendj gen, eigentlich gering­
fügigen M ehraufwancles für den projekt.ieJ1Jen El'weiterul1gs­
bau unserer Hochschule bei der hohen Finanzyerwaltung 
,värmstens einzutreten. 

Wenn ich diese unsere wichtigste und dringendste 
Bitte auch durch den Hinweis auf den Bedarf der UI'­
produktion motiviere, so war es für mich naheliegend, 
in meiner Antrittsrede den Versuch zu wagen, die ho h e 
Bedeutung des forstlichen Zweiges derU rpro­
duktion für die Wirtschaft und Technfk Öster­
re ich s welligstens in großen ZUgen darzustellen. 

Die Roll e cl e s F 0 l' S t wes e 11 8 in der Wir t 8 c 11 a f t U TI d 
Technik Österreichs . 

. Österreichs Boden ist zirka' zu einem D'rittel mit 
Wald bedeckt (rund D'8 Millionen Hektar). Die Gesamt­
produktion wird auf ungefähr 30 MiHionen Festkubik­
meter Holz geschätzt,. von welchen ungefä.hr je die Hälft,e 
auf Nutzholz und Brennholz entfallt, 



- 33 -

Be wal cl u 11 gun (1 Pro cl u k ti 011 sc h w an k e 11 in den 
einzelnen Ländern außerordentlich: von 48% Waldland 
in Steiermark bis zu 25'6% in' Galizien. 

Diese letzte Ziffer wird überraschen) denn man ist, 
gewohnt, Galizien als eine Hauptquelle unseres Holzreich­
tums anzusehen und es ist bekannt, welche hervolTagenc1e 
Rolle dieses Land in unserem Holzexporte spielt. 

Damit ist aber schon erwiesen, daß niellt TIU}' cl i e 
ab sol u te Be wal cl un g eines Landes, sondern - ganz 
abgesehen von der Qualität des Holzes - die Entwick­
lung des Handels und Verkehres,. der Eigenbedarf der 
Industrie, also im weitesten Sinne die tee h n i s ehe E n t. 
wiekl un g eines Land es entscheidend für die Rolle 
seiner Forstwirtschaft im Wirtschaftsleben ist. 

Neben Galizien und der Bukowina ist Bosnien das 
glänzendste B,eispiel dafür, vde mit der Ent,vicklung des 
Transport'vilesens die forstliche Bedeutung eines Landes 
steigt, Nach dem Ausbau der "wichtigeren Tral~sportlinien 
in den letzten Jahren, ist dieses früher kaum beachtete 
Land zu einem V\!ichtigen FaktoI' des "\Veltholzhandels 
geworden . 

. D,eshalb muß von Seite der forstlichen Urproduktion 
ul1cl ih1'er Vertl'eter üherall die Entwicklung' des V erkt?hres 
kräftig gefördert werden, abel'es muß aueh die technische 
DUl'ehfühl'ung so sein, ViTie sie der Holztransp0l't verlangt,. 
der jnfolge des großen Ge,:vichtes und relativ geringen 
Wertes des: Produktes gegen Erschwerungen und Ver­
teuerungen ganz besonders empfindlich ist. Hier sind ein­
schlagend' die Frage der Spurweite, wegen dm' hohen 
Kosten der Umladung, die Tariffrage, das Vorhal1densein 
genügender Lagerplätze und geeigneter Waggons und 
andere technische Details .. 

Vielfa.ch stützt sich die Rentabilitätsberechnung für 
neue Bahnanlagen auf den Waldreichtum eines Landes; 
treffen die a.ngeführten Bedingungen aber nicht in gün­
stigem Sinne zu, so versag-t der Wald· als Frachtspender. 

3 
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\Vje g'J'of) die :r~()lzmassen f'incl, weicht' auf rlen Bahnen 
in Bewegung geRefzt "yerden, das ist wohl genügend. du]'ch 
die Tahmehe erwiesen, daß die üsiün'cichischen Staats­
hahnen im .J aln'c 1007 5'8 ]'vfillionen 'ronnen Hoh befür­
rlerten, cl. s. rund ] 4% des gesamten LastcIHerkehl'es. 

J euer Ausbau des EiRcnbahnnetzes "\vü'c1 daher mell.l' 
oder ,venigcl' au.ch c1ieHohproduld.ion Österreichs stärken. 

D j e V e l' k e ]] l' san s 1', a] t e n s i 11 rl a b e r se] 1) s t. 
, .... : i e cl e l' be tl eu t, e 11 d e 1-101 z k 0 TI H U 111 e n telL 

In Ö::;terreich alleül bestehen rund 20.000 leuz Eisen­
bahnen, deren GesamtgeleiB]äng'e vielleic.ht. 30.000 lern be­
t.ragen mag. 

Rechnet man durehschnittliell mit einem Absta.nd der 
Schwellen von 0'8 'in und ejnern Rundholzheflarf von 0'06 m: l 

für eine SclnveJle, so dürften zirka 40 ]\I[illionen Schwenen 
lnit einem. Kubikinll aJt von 2'4 lHillionen fm,:l Rundholz liegen. 
Bei einer clurchsehnittlic1wn Dauer der Se1n::veHell von 
1 0 Jahren ergäbe sich der jähr1i ehe Holzhedal'f fUr Sc1nyellen 
Ü1! Österreich mit ungefähr 1/4 1\Jillion Festmeter. 

Die Länge del' Te1egraphenlinien beträgt in Öst.erreich 
rund 40.000 krrt. Bei einem dUl'ehselmittlichen Abstand der 
Stangen vün 20 m wUrden zirka 2 lVlillionen Stangen in 
Gehrauch stehen und hei einer r1uJ'ehschnittIich zelmjähl'igen 
Dauer a.1ljälnlich 200.000 Stangen zu 0"2 Festmeter Inhalt,. 
also 0'04· lVliUionen f'm il Nut,zhoh kOJlsllmjert ",verd.en. Eisen­
bahnen und Telegl'aphenleitungenvcl'bl'ullcl1el) also zu­
samlnen rund (1'3 Millionen Festmeter Rundholz. 

Bei diesem riesjg'en Bedarf muß selbstverslänellich 
eler Holzreichtum des Lanc1eRauf die tec11ll]Sche Ausfii11-
rung entscheidend zurUckwil'ken. In Österreich wird sich 
jnfolge des Holzrcicht.uHls noch lange elie Holzschwelle 
und die 11ü]zerne rrelegraphensäule behaupte]l, welche in 
mannigfacher Hinsicht große technische Vorteile bieten. 

Aber nicht nur ehe rrechnik des Weltverkehres, 
sondel'n auch die Eu tw i c kl u n g' d es Trans p, 0 1'1, e s 
im Wal cl e vvirkt auf die IIolzproduktion zurück. Es 
gibt heute noch in Österreich große Walrlkomplexe, in 
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vve1chen "wegen l\f all gel forstlicher Transpol'tanstaltel1. 
Nutzungen UllffiÖglich sind oder doch nur einen .sehr 
geringen Reinertrag abwerfen. -

In Ländern, wo das öffentliche Verkehrsvvesen v 0 11-
k 0' m In e n ausgebildet iRt, bleibt gev,Töhnlich im \Vaide in 
(lieser Beziehung nur wenig zu tun übrig. und auch dort, 
wo die Tel'rainverhältnisse günstige sind, können 
die etwa notwendigen Waldaufscllließung'en leicht und 
billig durellgeführt werden. 

In Österreich Uegen die Verhältnisse oft 
anders. Da unsere Forste vielfach im sch"wer zugäng-
1 i c 11 e n Hoc hg e b i I' g e liegen, erfordert die Projektim'ung 
und der Bau dieser Transpol·t~anstalten, welche als Betrieb,s­
mittel erfahrungsgemäß aln zweckmäßjgsten der Forst .. 
lnann selbst herstellt, besondere Spezialkennt.nisse und des­
halb ist in Österreich das sogenannte forstliche Bauinge­
nieurwesen seH, alter Zeit zu einer Entwicklung gelangt, 
wie nirgends sonst. 

Leider hat mit dieser Entwicklung der Pr~axis die 
Wissenschaft nicht Schritt halten können. Die Gründe 
dieses tiefbedauerlichen Zurückhleibens liegen klal' zu­
tage und wluden schon bei den:~ letzten internationalen 
landwirtschaftlichen Kongresse erUrtert. Kurz gesagt, haben 
die Praktiker zu den notwendigen weitläufigen Studien 
und Beobachtungen keine Zeit und den Th,eoretikern ist 
heute jede Möglichkeit verschlossen, solche Fragen im 
pTaktischen Betriebe zu studieren. 

Hier Wandel zu schaffen, ist eine Erfolg versprechende 
Aufgabe für ~lle Beteiligten, auch für die hohe Regierung, 
und es ist eine P fl ich t unserer Schule, auf diese Lücke 
hinzuweisen und Abhilfe zu verlangen. Den Nutzen wird 
schließlich nUT wieder die forstliche Praxis haben. 

Die Durchführung großer Waldaufschließungen ist 
des öfteren -- v i e 11 eie h t nie h t i In m er -- ein 
Segen und kulturbringend fUr ganze Landstriche.. Am 
augenfälligsten zeigt sich dies nicht' nur inden östlichen 
Provinzen, in Galizien und in dei~ Bukowina, dann in' 

B'" 



- a(:i -

13osni!lll~ wo durch dil' forstlichell Bauh'll ullzllgänglic1H'. 
woItyprgesSüllf': Ch'gcndell erschlossen wurden, sonder]] aueh 
ill den Alp8nländprn, wo manehes l)j:.dwl' nur Hchwierip; 
zugälJghche Hochtal dure1] die Anlage von POl'ststraßell 
el'~t: dem Verkehr eröffnet wUl'de. ReIbst unmittelha~-, YOl' 

('Ien 'rOJ'f~1l '~i(~lls: in dem aU!4gec1ehl1tel1, Ylelfach llOCh sühl' 

ullyollkOlnmelJ ('l'sehlrJ8scllün \Vie]'wr,va]rl, kal1l'l man solche 
Ereignisse lwnbadri,ülI. Auf den FOl'ststl'aßpll entwickelt 
Rij'lJ lang'sallJ I'in Verkelll'; ~,Li(~ verwandeLlI sich aHuJählieh 
aus /'i lIem BetJ:ielJSlllittel in ein Verkehn~mjttcl, Rie '~Te]'den 
mit der Zeit öffentlic.he St,raßen. 

Wenn der Grundbesitz nieht alhmfest von großer Hand 
gehalten wird, ent.wickelt sich auch allmählich dle Bau­
tätigkeit und es entstehen AnsiedlUllgen. Diese letztere 
segensreiche \Virkung der Verhindung von Technik und 
FOl'stwirtsclHtft darf gewiß njeht unterschätzt werc1cn, wenn 
sü~ Hieh aud} zjffernmäßig nicht konstatieren läßt.. 

Ebenso wic.ht.ig wie der Lalldtl'anSp0l't in allen seinen 
!r.ahJreichen F'ol'men ist der \Vas:;:ertransp0l't. 

Die Behaupt.ung, welche 80 oft als allgemeinm' Sat.z 
aufgesteHt, wird: "Die rrrift und ]'lößerei jst eine gällzlieh 
unmoderne veralterte 'rransportmet.hode Ulld muß aufge~ 
gegel)cn werden", ist in diesel' Allgenlcinheit gewiß un­
]'iehtig. Die Kalkulation beweiHt., daß sie auch heute 
noch fline vielfach berechtigte: ja oft iEe einzig mögljche 
Transportmethode ist, auf welche die Urprodukti011 llicht 
verzic.hten kann. 

Hiemit treten wir an eine brennende rragesfl.'age ]leran, 
in der (lie hautecl1nische und fOl'stwirtsdlaft]jche Richtung' 
nicht immer Hand in Hal'ld gehen, llämlicJl an die Was s er­
strafj"enfrage. Die sdllimmen Erfahrungen: ,velche die 
Flöß.,erei auf der' kanalisierten Molr1au und EIbe und auf 
elen kanalisierten Wasserstraßen in Deutschland gemacht 
hat" so insbesondere die Verteuerung durC]lclas Sc11leppen 
im Bereiche der Stauwässer: hat mit noch anderen Fak-

. tOl"en einen starken W i de r s t a n d der F 0 l' S t wir t e 
geg'en die kUnstlicl~en Wassertraßen hervorge-
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rufen; jn welchen sie eine bedeutende Schädigung ihrer 
Interessen erkannten. ·Man befünvortet in diesen Kreisen 
daher an Stelle dCl'Kanalisierungen dieVornahme 
v 0 Tl Re g u I i er u 11 gen, welche die Flößerei nicht schädigen, 
sondern auch ] h1' nützen. Tatsächlich ist in Deutschland 
l1eute schon die Flößerei auf den kanalisierten Wasser-
1äufen zum größten rreileaufgegebenworc1en. Die Sägen 
sind längs diesen Wasserläufen deIn Rohholze entgegen­
gegangen und versenden nun ihre Erzeugnisse auf den 
'Vasserstraßen per Kahn. 

Beispiele von der Weichsel, von der Oder und vom 
Rheil1e zeigen unv~1iderlegliel1, daß durch die Kana.lisierung 
oft seh were Krisen über althergebrachte Verbindungen des 
Holzhandels heraufbeschworen werden. Ein billig Denkender 
lnuß zugeben, daß der allgemeine Fortschritt nicht dem 
Detailinteresse geopfert werden }{ann und. darf,. aber es ist 
eine andere Frage, ob nicht die Allgmneinheit anderseits 
billigerweise verpflichtet \Väl'e, diese althergebrachte 
Förderungsmethode möglichst zu schonen und ·den even­
tuellen Schaden des Einzelnen gutzulnachen. 

Bisher ist es·. nicht Inögli Cl1 , die Schiffahrt so einzu­
l'iehten, daß sie die Flöß·erei voll ersetzen könnte, denn ein 
rationeller Transpol't des Rundholzes in Kähnen ist heute 
noch ein technisch und finanziell ungelöstes Problem .. 

Ein Trost ist es gewiß,. daß infolge deI' Kanalisie­
rungen der Wasserstraßen stets eine Entwicklung der lo~ 
kaIen Sägeindustrie zu beobachten ist, und .. hierin. wäre 
vielleicht der 'Veg vorgezeichnet, wie der wahrscheinlich 
unvenneidliche Übel"gal1g zu erleichtern wäre. Man sollte 
durch Vorsehung von geeigneten Binnenlläfen und Ansied­
lungsorten fUr die Industrie, durch die Förderung der 
kOlTIlnerZlellen Beziehungen u. dgl. die Entwic.klung der 
heimischen Sägeindustrie fördern, wofür ja die he.,st,en 
Beispiele auf den deutsellen Wasserstraß"en zu finden sind. 

1\fan darf sich ahel' }'ücksicht.lich der großen Schwierig­
keiten einer solchen Umwälzung aUer Handelsbeziehungen 
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keinen g-ering'sehätz(~ndl~ll IJlusionoll hingeben, denn (lieselbe11 
sind j~L ein Produkt der herrschenden Verhältnisse. 

Hjedul'ch gelangen wir .zur Eröl'terung der 
vVechselwirkungen~vvischen I-Iol~rejchtum 1111d 

Industrie einos Lauclof-l. . 
,Vas beispiels\Nejse die ]/1 ase hin Ü 11 j n cl u s tr i e an­

langt; zeigt sich- soweit, Rje mit. der Holzverarbeitung in 
Beziehung steht - unverkennhar der Einfluß des Bedarfes 
auf die Entwick]ung. 

In ÖF;tel'l'cich isi die Holzveral'beitung' uber­
\~' j e gen d auf d j e Erz e u g 11 n g von S eh 11 it, t VI! are 
beschränkt; daher finden 'wir den Gatterbau 1]1 Öster­
reich hoeh entwjckeJt und wir I:esit·zen einige ,VeJtfirmen 
in dieser Spezialität. 

Weit weniger ist fEe feüwl'e Bearbeitung des Holzes 
eni,wickelt wie z. B~ die Hohelei: Furniel'erzeugung USViT. 

Daher beschäftigen siell auch 1ll1Sere Maschinenfal)1'iken 
mit (besen Spezialjtäten weniger. 

Auch die neuen leistungsfähigel'en ].!{aschillen für die 
Zünclhö] zchenfabrlkaJ,iol1 , die Holzschleiferei u. a .. m. sjnd 
nic11t in Österreich ersonnen worden. 

Nachdem die Ad)eitskräft.e und das Rohmaterial bei 
uns noch imme]' im Verglejehe zu andel'en Staaten biUig 
ü;t~ fehlt eheu die /\nsp0l'l1ung dUl'eh den lteißen I{onkunenz­
kampf und man begnügt sich Init den bestehenden älteren 
Einric11tllngen. Aud] KapitalmangeJ, lei(leraber auch J\fangel 
an Unternel1mullgsgeist uncl Initjat,iY8 lähmen ofi-. die Ent­
wicklung., / 

In mancher Hinsicht Jiegen aber die Urs a c 1l e 11; 

warum sich bei uns elie Ilolzindustrie nicht, so ent.wickeln 
konnte wje in anderen holzpl'oduzierenden St,aat.en, vi el 
tiefer und entziehen sich fast. jedel'Korrektur. 

Man weist imm~er auf Schweden als Mustm' hin. Vor 
allem wäre aber zu beac1lten, daß Schweden nach Deutsch­
land, unsern Haupt.abnehmel', info]ge des deutschen ZoH­
schutzes ebenfalls ilherwiegenc1 nur U TI geh 0 bel t e vVare 
ßendet und daß die schwedische Hobelwal'c zumeist nach 
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England, Frankreic11 und Südafrika exportiert wird, Ge­
biete, wo Österreich schon infolge seiner geographiscl1eit 
Lage nicht konkurrenzfähig ist. Dann sind aber auch die 
Forste Schwedens fast ganz im. Eigentuln ode'r in der 
Nut.znießung der Sägewerke, so daß von ,dort ein größerer 
Rohholzexport nicht eingeleitet werden kanu. Es sind also 
exzeptionelle Verhältnisse unter deren Grinst sich SchwedenB 
Holzindustrie so günstig entfalten konnte. 

Die E n t w i c k 1 u n g u TI. d Aus cl eh nu 11 g cl er Säg e­
i II cl U 8 tr i ein Ö s te r l' eie h ist eine außerordentliche .. Es 
bestehen ]].1 75 Wassersägen und 750 Dampfsägen. Von 
elen 32.000 Blätten1, welche laufen, steht ungefähr 1/3 in 
einfachen Gattern, der' Rest in 2112 Bundgattern. Diese 
letzteren sincl besonders in Galizim1 und in der Bukowina 
in 'Verwendung, in jenen großen Werken, welc11e VOll dort 
fUr den Export kurrente ,Vare erzeugen. 

Die einfachen Gatter sind weitaus iibel'\viegend in 
den Gebirgsländern zu finden, u.. z. sind dies zumeist 
W assersägen~ jene oft so rOlnantisch gelegenen Inalerischen 
Waldsäg'en, welche den . Poeten und den Malel' begeistern, 
die aber leider oft so schlecht schneiden, daß ihre Erzeug­
nisse am Weltmarkte kaum konkurI'enzfähig sind. 

Und dennoch .stützt sich auf diese meist veraltert.en,. 
nicht leistungsfähigen Sägen oft die Bewirtschaftung der 
ulnliegenden ausgedehnten Wälder. 

Es "Vväre eine loh 11 e 11 d e Auf gabe, hier erziehend 
und fördernd einzugreifen, z. B. durch Bestellung tech­
nischer Wallderlehrer, durch finanzielle Beihilfe zur Rekon­
struktion diesel' veralterten Werke u. a. In. 

Die Kosten einer solchen Aktion wären sicherlic.h nicht 
sehr große, der Erfolg - wenn sich die lokalen Fak­
tor e n t ü c h ti g um die S ach e b e m ü h e n - SOVi,Tohl für 
die kleinen Sägebesitzer wie auch für den Waldbesitz sicher 
ein bedeutender. Und dies.e kleinen Sägen sollten erhalten 
bleiben, da sie für den Waldhesitzer ein hochwillkommenes 
Gegengewicht gegen die Großindustrie bilden. 
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l\I1.an darf sich ii bl'.1gens au eh nicht verhehlml: daß das 
}\tfaterial, "welches unsere Forst wirtschaft Ül großen l\'[assen 
erzeugt.: nämlich 1!"'iehte und Tanne) der Enhvie1dung einer 
feineren Industrie gerade 11ieht giil1stig ist., Das norclisehe: 
russische und c=teutsclle Kiefernholz (l~.ot1]olz) \"li~'d trotz 
seines höherml Preises als Konstruktions- und rl'iselllel'holz 
unserem '~Tejßho1z jn nnseJ'ß]l Absatzlänclern fast, überall 
vorgezogen und die8e~ vorwiegend nur als gewölln1]che 
Brettware verwendet. 

Aber auchclie Technik und der kaufmällnische 
Be t r je b uns e r ü l' g roß e n Sä. g' ewe r k ü ~ollten ln cl e r 
Hichtung eÜlermöglichsten VCl'volUwmmnung zugeführt. 
werden, daß die exakte ullrl rasche Lieferung von D j ln en­
sions-Schnitth ölzern mehr als bisher gepflegt wird, 
Es würde zu weit. führml) hier in t.echnische Details ein­
zugehen. Daß aber jn dieser Rlchtung an mancher Säge 
manches besser ~u gestalten wäre, steht wohl für jeden 
fest, der die Manipulatjon auf elen konkurrierenden großen 
deutschen Werken studiert hat, 

Dieser Entwicklung stehen jedoch unverkennLar große 
Schwierigkeiten entgegen, floren Bekämpfung zum 'l'eile 
außerhalb der Machtsphäl'e (leI' Industrie liegt. 

'Tor allem der hohe Zoll, den alle Holzbezugsläncler 
zum Scllutze ihrer Holzinclu~trie auf Sägewaren einheben, 
der es daheI' nach sieh zieht, daß ullveI'häIt.nismäßig viel 
Rohholz expol'tiert\~lirc1. Es ist also gewiß sehr wichtig, 
die Maßregeln zu studieren, welehe Österreich a1s Hunc1holz 
produzierender Staat zu el'greifen hät.te~ mn dieser Zoll­
politik erfolgreich entgegenzutreten und um der eigenen 
Indust.rie einen .entsprecllendell Anteil an der Verarbeitung 
des eigenen Rollst.offes zu sichern. 

Es stehen d.afür, da das Syst,em der Industrieförderung 
durch Steuernachlässe, 8ubventionen usw. in Österreich 
nicht in Ühung steht: wohl nm.' zwei Wege zur Vel'fügung: 

Der erste wäre die Einheb,ung eines Ausfuhr­
zoll e 8 auf Roh hol z ins 0' Ich e r H Ö ]1 e, daß, die 
Spannung zwisch~n Rundholzzoll und Schnitt-
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warcuzoll elIte el'tl'ägliche wird. Diese 'Maßregel 
ist aber nicht nur zolltechnisch wegen der Rücksicht­
nahme auf die Vertragsstaaten sehr schwer durchführbar, 
~ondeIn sie ist auch den Kreisen der Urproduzenten 
so unsympathisch, daß an die Aktivierung eines solchen 
Ausfuhrzolles wohl nicht gedacht werden kann. 

Der zweite Weg scheint diskutabler zu sein, nämlich 
ei TI e Aus gl eie h u ng der Z 0 11 ver h ä 1 t n iss e d u l' eh 
die Eis e 11 b ahn t a r i f sät z e. 

Man könnte entweder die bestehenden ermäßigten 
Exportfrachtsätze für Rohholz aufheben und sie nUI' für 
Schnittware weiterbestehen lassen: oder man könnte für 
inländische Relationen - also im lokalen Verkehre - den 
Run d hol z t ar i fs atz gegen Nachweis der Verarbeitung 
und deR Exportes ermäßigen, und zwal' entweder direkt 
oder im Wege clerDurchrechnung der Strecken. Diese 
letztere J\Iethode dUrfte schon deshalb die Ineistve1'spl'echende 
sein, weil die Wohltaten des sogenannten St,affeltarifes 
dadurch ;allen einheintischen Wel'ken in fast gleicher Weise 
zugute kälnen. Auch die Urproduktion könnte einer solchen 
Begünstigung der einheimise11en Sägewerke zustilmnen, weil 
sie die Konklurenzkraft dieser Sägen neu stärken und den 
Ahnehmel'kreis sühin vergrößern würde, 

Freilich würde diese Maßregel eine nidlt unbedeutende 
Belastung der Eisenbahnen nach sich ziehen l , steht also 
in dil'ektem Gegensatze zu der jetzt herrs,chenden T'endenz, 
gerade die Lokaltarifsätz·e zu erhöhen. Aber man betont ja 
immer, daß die Verstaatlichung der Eisenbahnen haupt­
sächlich deslul.lb geschehe, um eine Waffe g,egendie Zoll;. 
politik des Auslandes zu hesitzen. Hier wäre ein F'al1, diese 
Waffe zu gebI'auchen! ' 

Es könnte übrigens diese Begünstigung auf jene Säg'en 
beschränkt werden, welche in dem Grenzgebiete liegen, wo 
die Zollspannung direkt fühlhar ist, also z. B. gegenüber 
dem Deutschen Reiche in einer Grenzz'Que von zirk~ 
300 knt Breite! 
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Il! dieser Art eingesclIrä11kt, würuen selbstvcrställdlieh 
flie finanziellen Opfer [leI' Eisen halmen weit geringere seül 
und nur jene Sägen begürlstigt werden, \l\~elche t.atsächlieh 
infolge d.er Zollspannllng keill Rollholz bekommen können. 

Die zweite hoc.hentwj('.keH(~) Rohho]1j in große}l l\fassen 

verarbeitende Inrlust.ric ist die Zell, u lOH e- U 11 d 110 iz st 0 ff­
fabrikation. 

Die Produktion diesel' Etab]lsHeme.nts in Östenelch 
kann auf zirka :] -- 3 Mi Ilionen Meterzent·nf'1' l-Iolzstoff und 
Holzpappen und ~ lvlil1ionen Meterzentner Zellulose 1) ge­
scllätzt werdell, ,vas ejnem V eJ'bl' au ehe VO]) l.mgefähr 
2 ~1jllionen Festmeter Rundholz entspricht. 

Besonders wichtig ist, daß für diese Industrie nicht 
star k e 8 hoc 11 wer ti ge p, N utzho]z, sondern schwü,ches, 
minderwel't.jges Holz benötjgt wird, so daß vom walcl­
pfleghcllcn Standpunkte (lieser Absatz oft sehr zu begrüßen 
ist. Es kann aber nicht geleugnet werden, daß cles öfteren 
unter dem Einflusse diesel' Industrien besonders im Wal d­
kleinbesit.ze ein Herahclrücken eIer Ulntriebszeit 
eintritt. Dagegen vdi.re vom wirtschaftlichen Standpunkte 
kamn etwas eÜlzuwenclen, werm nur für eine gute Wieder­
veI~jüngung gesOl'gt wird. Frei1ich, ü;t dies nicht der Fall, 
dann können diese Industiden gm'adezu zum Verderben des 
'VEl,lc1es führen, 

Hervorragend jst fel'1ler die Z ü n cl h ö] z chellj nd U8 trie 
Österreichs, v/elche trot,z der großen Entwicklung der 
RchwedischeJ), russischen und deutsc11ell KonkulTenz noch 
ünmer am 'Veltmarkte eine' hervorragende Ron~ .zu be­
haupten vermag: und VOl' alleln die Bug hol Z III ö b e 1-
industrie. Die letztere kann mit Recht als eine spezielle 
österreichische Industrie hez·eichnet werden, denn wenn 
der Erfinder dieses Verfahrens - T ho ne t - auch von Geburt 
ein Rhejnländer war, so hat diese Industde doch von 
Österreich aus ihren 8iegeszug (lurch die 'Velt begonnen. 

1) Kravany Jf.: Statistische Daten <leI' Papierimlustrie der 
\Velt. Verlag des "Zentrnlhlatt, fiir die üsterr.-ul1g. Papierindn-
strie",. 1907. 
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Tam;ende von Hektaren Buchenv.lald fillclen in diesel' In­
dustrie Venvendung1 welche sonst bei den bekannten 
technischen Fehlern c1ieses Holzes nur als Brennholz hätten 
verwert,et werden können. 

Zu den umfangreichsten Verwendungen des Holzes 
7.ählt jene im Baugewerbe. So sehr fällt diese Vm'­
"wendung ins Gewicht, daß Stagnationen und Krisen im 
Baugewerbe fast unv€nneidlich auch solche im Holzhandel 
und jn der Sägeiudustrie llacll sich ziehen, 

Wenn auch das Holz im Baugewerbe vonauderen 
Materialien in nenester Zeit kon kur.l'enziert wird, so kann 
doch von eÜ'ler Vel'drängung des Holzes noch lange 
nicht die Hede Rein. .Es ist ja bekannt, daß aus aller­
neuester Zeit sogar Erfahrungen vorliegen: ,;\Telche - selbst 
in Hinsic,ht auf die \Viderstanc1sfal1igkeit gegen Feuer ,­
deutb ch zug'unsten des Holzes sprechen. 

Sollte es 11.un gelingen, durch die jet.zt eifrig he­
triebenen Studien auf (lern Gebiete der Holzimprä­
gni eru n g in dieser Hinsicht Erfolge zu erziel,en, so wird 
das Holz infolge seiner unerset.zlichen anderen technischen 
Eigenschaften aueh in Zukunft das hervorragende M at.erial 
des Hochbaues bleiben, welches es bisher Vi a:r , 

Man Inuß sich bei c1jeser Geleg'enheit auch einer 
charakteristischen Wechselwirkung Zwisc]len Holzreic~tum 
eines Landes und der Bautechnik erinnern, des UIDstandes, 
daß siell in den Gebirgsländerll in folge der vorwiegenden 
Verwendung d,es Holzes im Hochbau besondere Stilarten 
ausgebildet hahen, "\iVelche nicht nur eine eigenartige Schön­
heit besitzen, sondern auch die untet' den herrschenden 
klimatischen Verhältnissen entsprec11endste Bauart ergeben. 

Die SchildeI'ung der Beziehungen zwischen "raid und 
.' 'l'echnik würde 'unvollständig sein, wenn ich nicht schließlich 

jener hochentwickelten Hausindustrien in unseren hdlz~ 
I'eichen Gebirgst.älern gedenken würde, die das 'Virtschafts­
leben der betr·effendell Gemeinden tief beeinflussen; ich 
11leine die Spielwaren-, Spaltwaren-, Schnitzerei~,Drechslerei­
und Inst.rumelltenindustl'ie, die in. manchen 'Gegenden der 
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Monarchie eille so bedeutende Il,olle spjelt. Österl'ejch be­
sij~t" bekamltlich zu)' Förderung dieser Hausindustrien 1n 

tedl11]sehel' und künst1erjHe1Wl' Beziehung ein ganzes Netz 
von Fachschulen und alle amlerJl Rtaaten haben auf diesem 
(;cbiete Österreie]l zum. Muster g'enommel1. ~jjt Befriedigung 
kanJl unsere Schule tJul'auf hinweisen, daf) es einer"ihrel' 
l\fämlül': mei 11 lHlell vcn.,hrtel' Lehrer und Vorgänger, Sektions­
ehet' W, F. Ex n e l", wal', .1e1' tliese Ol'g-anjsat,iol1 111 jahre­
langer Arbeit schuf. 

,Venn auch jelle Industrie mehl' wenjgel' des Holzes 
ülirg'elldeiner Form bedarf: so ist doch mit der bis­
herigen Aufzählung so zjemlich die Heihe jener Indust.rien 
erschöpft: welche Rohholz in seh l' großen l\lassen kon-
8umwren. 

Selhstvel'ständlich besi.ehen auch bei uns jn Verbjndung 
mit Aäge\,,,rerken :t,ahlreiche Kist811tjschlel'eien, HohelweI'ke 
U8W.) welche einen 'reil der erzeugten Schnitt,vare weiter 
verarbeiten, dann Zimmereien usw.: aber diese Techniken 
können sich aus den früher dargelegt.en Gründen nicht so 
entwiekell1, als es wUnscllenswert ·wäre. Auch der Umstand 
lRt VOll Schac1en~ daß infolge unserer ger i n ge]' e n t­
wickelten Indu~trie und Bautät.igkeit der ein­
heimische Konsum nicht sehr groß ist und ZUlll 

großen r:eeil von dem kleineren Lokalgewel'b€ gedeckt wird. 
Aber selbst dOl't: wo die Urproduktion das l\rlaterial 

li·efern könnte und der Bedarf vorhanden wäre, fel11t -~ 
wie gesagt - oft die Initiative, diesen Bedarf durch elne 
einheimische Industrie Zll decken, 

Wäre es sonst z. B. verstäncllich, daß in Östel'reich -
tl'otzdeln ,vi1' das vorzüglichste Eichenfaßholz besitzen, -
doch keine große starke Faßindustrie best.eht und daß 
daher trotz des Zollschutzes eine Menge von Bierfässern 
u. dgl. aus Deub~ehland importiert "rird. 

Auch in dieser Beziellung muß noch Inanches anders 
werden und nur th1l'ch eine intensive technische Ausbildung 
unserer Industrie kann auf eine Besserung diesel' Ver-
hältnisse ge]lOfft wel'den, . 

• 
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HÜlgegcll findeJl wir in Österreich auf dem Ge bi e te 
Cl e r V 011 end u n g s ar bei te n alt, e, hoc h e n t w i c k e 1 t e 
111 d u s t. r i e TI, die heute noch ~" unterstüt,zt von der ein­
heimischen reichen Ul'produktion - den Weltmarkt be­
haupten, so z. B. die Ti s eh 1 e T e i, und selbst IIolz­
industrien neuester Richtung, 'iVie z. B. die Hol z­
seh älel'ei,clie Zigarrenkistenfa hrikation u. a"gl. haben 
in Österreich eine anerkannte Stellung errungen, obwohl die­
selben vorwiegend feine ungal'ische Hart,hölzer, slawonische 
}Jiclle und ilnportierte ausländische Hölzer verarbeiten. 

Eine Il.eue Frage tritt hier an uns 11el'an! , 
Die Holzproduzenten Österreichs beklagen es vielfach 

laut, daß Östel'reich keinen Holzeinfuhrzoll 
er r ich t e t hab e. -

Zur Begründung dieser Klag'e wird darauf hingewiesen, 
daß. der Wert der Einfuhl' im raschen Steigen he griffen 
Rei, somit der inländischen Produktion eine schädigende 
ausländische Konkurrenz erwachse. So Uberz,eugend diesel' 
Vorwurf klingt, so hält er doch einer nähel"en "Prüfung 
nicht. Stand. Denn diese importierten Hölzer sind weitaus 
üherwiegend solc11e, welche in Österreich überhaupt nicht, od.er 
nicht in .iener Qualität" oder jenen Dimensionen "erwachsen, 
wie sie die Technik verlangt. Ohne Zollfreiheit wären diese 
Irldustriell kaum "konkurr,enzfähig. 

Daclul'ch, daß solche Industrien wie die vorangeführt'en 
blühen, wird doch immer mit deIn ausländischen auch "ein 
gl"oßes Quantum von einheimischeIn Holz zum Konsum 
gebracht und der behauptete "Gegensatz zwischen forst­
licher Urproduktion und Technik best.eht also in Wirklich­
keit nicht. 

Es soll aber nicht geleugnet ,verden, daß in den 
Grenzregionen manchen Werken die Einfuhr ausländischer 
normaler Schnittware sehr filhlbar werden kann. Auch biet 
sollten die Eis.enbahntarife eine Remedur der aus anderen 
RUcksidlten entstandenen Zollverhältnisse geben. 

AnderseHs bat die Ent.wicklung der Technik des" 
Transportes und der Holzveral'beitung" infolge der Steige- .. ' 
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I'nllg' 11er H(lI~pl'eise bmvirid .. daß gewisse lllclnshien i Il 
Österreich hent<· nicht mehr J.!:nt prospel'jerell~ vvelche einst. 
:-lehr IH:~aehteJJswert waren: so z. ]3. c1i8 HnlzdestillatiOlI~ 

(1 ie 1:Iarzgewil'lnung 11 RW. 

Die hohe wirtRchaft.liche Becleuhl11g (le]' }"'Iorstwirtsrhaft. 
fds Basis großer Jndustrjell ü,t durch diese kW'zn 
Schilderung zwar Jlur in großen Zügen 1 Rbe)' doch wohl 
hjnreic]le1Hl erwiese]1. Htrellg z1ffermäßig Hißt sich dles 
nicht vel'ff)lgen~ da 111 Österreich werlcl' eine KOl'1Sumt.]olls­

nOl'h ei118 Procluktionsstatistik he::.:teht 
1\J an könnte einen dentljeheren Einblick vielleicht. da­

clurch gewlnnen; daß man clP11 beiläufigen Gesamt­
reinertl'ag deI' For~te in Verp:leich bringt mit 
(lem Ertrage der direkten Steuern, wenn auch die 
BeWel'tUllg der n:n]zerllte eille außerorcle]lf.lich schwierige 
und ullsjc}].ere jst. 

Nimmt man den Reinertrag' der Nutzhülzel' im großml 
Durchsclmitte mit ] 0 KrOllen: jenen d.e]' Brennhölzer mit 
1 Krone per ]j-'estmeter a.n; 8oel'gibt sich für die früher er­
wähnte Produktion von je 1.5 MiHi0l1cn Festmeter Nutzhoh, 
l'cRpektive Brennholz, ein GeHamtreinertrag von 1 t)Ü + ] 5 = 
] ß5l\!fillionen J{ronen .iährlicll~ 0(1 er lnit Zugrunclelegung' e1ner 
Bevölkerullgszah 1 von 25'0 Millionen :l\Ienschen ein 'VaJcl­
reülCrtrag ,"'on rund 6 K.l'Ollen pro Kopf, das sjnd zü'ka 
drei Fünftel der auf] 0 I{ronen 70 IIeller per l{opf elnzu­
Rchätzenclen Summe der Real- uncl Pel'sonalsteuer. 

Diese Ziffern sinc1natürlicll reül theoretische Vel~gleichs­
~dffern, aber sie beleuchten -_ .. RO scheint es mir ~ für jec1er­
Inann scharf die Bedeutung der Forstwirtschaft Österreichs . 

. Nun wäre ~ um unsere Darstellung vollständig zu 
1nachen - noch mit einigen 'Vorten die Bedeutung 
des Hol z es als Ha n Cl eIs art i k el zu erörtern. 

N ach elen Ziffern der Statistik steht 1n1 Gesamthandel 
des Zollgebietes der Monarchie der Artikel Holz im Export 
,,",,'eitaus an erster Stelle. 
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Im Jahre 1907 betrug der 'VCl't der gesamten Holz- . 
einfuhr rund 2f)'4 .Millionen, jener der Ausfuhr 
2l)3'l Millionen Kronen; somit war der Holzhandel des 
österr.-ungal'. Zollgebietes mit 238 Millionen aktiv. 

;Hi11gegen zeigt die Gesalntbilanz unseres Handels in 
diesem J ahTe nach der p]~ovisorischen Ennittlung ein 
PassivluD von 13 Millionen. l\fan kann also leicht ern1e8sen, 
,velche hohe Bedeutung der Holzexport hat und kann külul 
behaupten, daß er das Rückgrat. unserer Handelsbilanz bildet. 

A ueh für den ö s t e r I' eie 11 i s ehe n Handel alle i 11 kann 
man ein solches Verhältnis naclnveisen, obwohl die bezüg­
lichen Daten nur allnähel'ungswe.ise aus den Nachweisungen 
über den Gesamt-ferkehT, den Zwischenverkehl' Init Ungarn 
und aus eIer ungarischen Handelsstatistik herec1nwt ,verden 
können. 

Es ergibt) sich, daß Österreichs Holzhandel im 
J alll'e 1906 gegenüber dem Zollauslande mit 193'5 Millionen 
a k ti v, hingegen gegenüber Ungarn luit 17'3 J\fillionen 
pas si v ,"val'. In1 ganzen l'esult.iert sich daher ein ·Aktivum 
von 176-2 l\IIillionen. N ae1lClem der Gesanlthandel VOll Öster­
reich ün seIhen Jahr ein Aktivum yon 228' G Millionen 
ergab, RO zeig·t, sich, wenn man alles zusllcmlnenzie]ü, daß 
fast 4/5 des österreichiscllen I-IaJidelsaktivums vom Holz­
handel herrühren. 

Dies sind g'ewiß achtungg'ebietende Ziffern, auf ,:v elche 
die östen'eichischen Forstwirt,e mit einer gewis80en Be­
friedigung' zur Ehre ihres Berufes hinweisen können. 

Ich schließe luit. dem W ullsche, daß sich die Forst­
wirtschaft Österreichs. durch Steigerung ihrer Intensität, 
durch die Fi'uchtbanuachung der 110ch brach liegenden 
Forste und dUI'ch die Entwicklung der mit ihr enge ver­
bundenen Industrien in der hervorrag,enden Position, die si~ 
unbestreitbar im Wirtschaftsleben Österreichs einnimmt, 
erhalte und befestige und dadurch slch auch in weiteren 
Kreis,en jene Anerkennung' und Wert.schätzungerringe, 
die sie" nach ihrer Bedeutung verdient. 


